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Amtlicher Teil.
I . Rr . I . 306. Weilburg , den 21. Januar 1914.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises werden auf den im
Negierunc,Z-Amtsblatt Nr . 3 von 1914 unter Nr . 48 zum
Abdruck gebrachten Erlaß des Herrn Ministers für Handel
und Gewerbe vom 7. d. Mts . — III . 101719 II . Ang. —
betr. Abänderung der Dienstanweisung für die Geiverbe-
^»fsichtsbcamteir vom 23. 3. 1892 (M . Bl . d. i. V. L>. 160)
"ttfmerksam gemacht. Der Königliche Landrat.

I . V.: Münscher , Kreissekretär.

I . vir. I. 342. Weilburg , den 21. Januar 1914.
Dem Chauffeur Oskar Gräber , geboren am 12. Sep¬

tember 1883 zu Cöln a. Rh ., denr durch Verfügung des
Herrn Regierungspräsidenten in Düsseldorf vom 30. Sep¬
tember 1910 (Liste Nr . 47) der Führerschein der Klasse
4b mit Verbrennungsmaschine erteilt ist, ist der Führer¬
schein wieder entzogen ivorden.

Der Führerschein tonnte bislang nicht eingezogen wer¬
den, weil Grüber unbekannt ivohin verzogen ist.

Vorstehendes bringe ich den Ortspolizeibehörden des
Kreises zur Kenntnis und mit dem Ersuchen, Nachfor¬
schungen nach dem Aufenthaltsort des p. Grüber anzu-
stellcn, denselben im Ermittelungsfalle anzuhalten , den
Führerschein ihm abzunehmen und mir sofort  darüber
i» berichten. Der Königliche Landrat.

I . V.: Mün scher , Kreissekretär.

Bekanntmachung.
Diejenigen Volksschullehrer und Kandidc ten d:s Schul¬

amts, die ihre Befähigung für das Schulamt in vorschrifts¬
mäßiger Prüfung nachgewiesen habe», können am 1. April
d. Js . zur Ableistung ihrer gesetzlichen einjährigen Dienst¬
pflicht bei Infanterie -Truppenteilen zur Einstellung gelangen.

Falls solche Volksschullehrer pp. ihr ■ Einstellung
wünschen, haben sie sich atn Samstag, dm l4 . Februar 1914,
vormittags9 Uhr zur außerterminlichenUntersuchung imDienst-
zimmer Nr . 19 des Unterzeichneten Kommandos einzufinden.

Das Abgangszeugnis vom Seminar ist als Ausweis
witzubringm. Eine schriftliche Anmeldung unter Beifügung
des Geburts - bczw. Losungsscheines hat seitens der Belei-
Üfitcn bis spätestens 10. Februar d. Js . zu erfolgen.

Königl. Bezirkskommando Limburg a. Lahn.

Aichtamiicher Teil.
Zwei Gentlrmen.

Von einem deutschen Kenner der Verhältnisse in
stonsksniinoriel geht uns folgendes zu:

Die deutsche Kolonie in der türkischen Hauptstadt hatte
I- Zt. mit ganz besonderer Freude die Kunde begrüßt, daß
"ne deutsche Militärmission nach Konstantinopel kommen
nnd ihr Führer , der General Lima» von Sanders , auch das
Kommando des 1. Armeekorps, den wichtigsten militärischen
Posten in der türkischen Armee, übernehmen würde. Das
war eine Ehrung für den deutschen Namen gegenüber den
Ambitionen aus den fremden Vertretungen, namentlich aus
der russischen Botschaft. Aber wir alle haben sofort gesagt:
»Nur mit aller Energie im Berliner Kanzlerpalais wird es
möglich sein, diesen Erfolg zu behaupten." Ein Beispiel für
türkischen Sinn haben wir greifbar in Stambul : den lange
vernachlässigten Kaiserbrunnen zum Andenken an den Be¬
such des deutschen Reichs-Oberhauptes. Mag kein zweiteskommen!

Das zweite Beispiel ist gekommen. Zwei Gentleme«
habe« die Kreise der deutschen Politik gekreuzt. Diese Po-

«k » ar selbstlos, die Militärmisfion sollte nur der solda¬
tischen Tüchtigkeit der Türkei dienen. Aber es scheint, daß
politische Uneigennützigkeit nichts anderes einbringt, als Un-
oank. Und wer sich den für die Dauer gefallen läßt, ist
»unten durch!" General Ltman Pascha ist deutscher General
°dr Kavallerie und türkischer Feldmarschall geworden, und
°as steht nach etwas aus . Aber viel wichtiger war, daß
™ J? in  Kommandoposten blieb, und daß seine Freiheiten

General-Inspekteur der türkischen Armee nicht beschränkt
^ ftkden. Der Mann kämpft jetzt für sein Recht und für

Rutsches Ansehen.
.Den Umschwung am goldenen Horn haben 2 Männer

M - geführt, denen in Berlin viel zu sehr vertraut ist.
vollbracht haben, war nicht offen und ehrlich. Die

in ^ - ^ gierung hat den russischen Botschafter v. Giers
nftannnopel als eine sympathische Person betrachtet,

x ar i r ^ at' trotzdem der Reichskanzler im letzten Monat
ansJ ?- , Wahres noch eine Besprechung mit dem russischen
m^ urtgen Minister von Sasonow gehabt hat, General
hr* "on Sanders aus seinen Machtbcfugniffen herausge-

Der Wind aus dem Osten taugt nichts für

Deutschland, daher koinmen Kälte und politische Intrigen.
Und Herr von Giers, der den deuischen Offizier aus poli¬
tischen Gründen aus Konstantinopel wegbeißen wollte, hat
einen Verbündeten in dem Kriegsminister und türkischen
„Nationalhelden" Enoer Pascha gefunden, der keinen
fremden einflußreichen General neben sich sehen will. Und
diesen Herrn hielt man für einen Freund der Deutschen.

Die Sache ist für uns noch nicht verloren, aber nur
zweierlei kommt für die Zukunft in Betracht. Entweder
General Liman von Sanders bekommt die nötige Rücken¬
deckung, daß er seinen Posten mit Autorität ausfüllen kann,
oder die deutsche Mililärmission kehrt heim. Zu Schatten¬
spiel-Figuranten dürfen unsere Offiziere nicht werden, und
man darf als gewiß annehmen, daß die uns feindlichen
Unternehmungen Rußlands noch nicht beendet sind. Deutsch¬
lands auswärtige Politik wird von jedem Gentleman, der
sich dazu berufen fühlt, gestört, und dann klingt von rechts
und links Hohngelächter. Man muß draußen doch mal
merken, daß wir unter dem Seidenhandschuh keine süße
Patschhand, sondern eine Eisenfaust haben.

Der Wehrbettrag der Fürsten.
Während über den Wehrbeitrag von Gesetzeswegen,

der allen Deutschen obliegt, die über 4000 Mark Einkommen
und über 20 000 Mark Vermögen besitzen, in diesen Wochen
fast Tag für Tag geschrieben und gesprochen ist, ist es von
dem freiwillig übernommenen Wehrbeitrag der Fürsten still
gewesen. Da die freiwillige Übernahme der Zahlung fest¬
stand, ist keine weitere Verpflichtung in das Gesetz ausge¬
nommen. Vergessen ist diese Angelegenheit natürlich nicht,
wenn es auch noch unbekannt ist, ob eine Bekanntgabe der
Resultate schließlich erfolgen wird.

Als das Gesetz beraten wurde, sind sofort die Er¬
wartungen, aus dem Wehrbeitrag der Fürsten würden
enorme Milltonenmaffen sich ergeben, zurückgewiesen. Unsere
großen Industriellen haben ein bedeutenderes Vermögen,
wie die Mehrzahl der deutschen Fürsten und Prinzen.
Neulich wurde in einem Blatte unwidersprochenmitgeteilt,
die beiden größten Berliner Steuerzahler hätten ein Ver¬
mögen von 46 bezw. 43 Millionen mit einem Jahresein¬
kommen von 6—7 Millionen Mark. Das waren ein
Bankier und ein Zeitungsverleger. Und diese Revenuen
reichen noch nicht an die der Krupps und anderer Groß-
Industriellen heran. Wer hat aber in Berlin dieses Ein¬
kommen unter den Mitgliedern des Hohenzollernhauses?
Allein der Kaiser.

Der historische Besitz der Fürstlichkeiten ist reich an
Würde und an Kosten, aber arm an Erträgnissen. Der
private Besitz der Herrschaften ist in seinem Wert wie
überall gestiegen und er wird auch demgemäß berechnet
werden. Es kommen aber auch hier besondere Umstände
in Betracht. Was haben z. B. dem Kaiser seine Ver-
befferungen auf seinem Gute in Cadtnen gekostet? Und den
Ertrag seiner Majolika-Werke hat er für wohltätige Zwecke
bestimmt. König Ludwig von Bayern ist ein ganz ausge¬
zeichneter praktischer Landwirt , aber so geschäftsmäßig wie
andere Leute kann er doch nicht seine Rechnungen aufstellen
lassen. Die Aufwendungen, welche von den regierenden
Fürsten für die Hoftheäter und für Repräsentationszwecke
geleistet werden, steigen unaufhörlich. Ein großes Sparen
auf ditzsen Gebieten wird nirgendwo vom Publikum und
von der Geschäftswelt gewünscht. Und wenn die
Fürsten sparen, ihr Geld in sicheren Werten anlegen,
so merken auch sie den Kurs-Rückgang, der überall besteht.

Neulich ist im Reichstage schon gesagt, es sei recht
zweifelhaft, ob der Wehrbeitrag in seiner vollen Höhe von
bald tausend Millionen eingehen werde. Von dem Wehr¬
beitrag der Fürsten ist es noch sicherer, daß er kein
Milliarden-Vermögen von unbegrenztem Umfange repräsen¬
tieren wird. Wir hören immer von der gewaltigen Ent-
wÜklung des National -Vermögens, vergessen leicht aber
dabei, welche kolossale Summen für Bauten aller Art ange¬
legt worden sind. Die dienen dem modernen Verkehr, der
Verwaltung , allen zeitgemäßen Annehmlichkeiten, aber für
den Wehrbeitrag können sie nichts mehr leisten. Die ange-
sammelten sozialpolitischen Dersicherungs-Fonds hätten nutz-
bar dafür gemacht werden können.

PolMsche Rundschau.
Zwei hochwichtige Rsgierungserklürungen waren es,

die der Staatssekretär Delbrück bei der Beratung seines
Etats in der Dienstagssitzung des Reichstags abgad. Seine
Zusicherung, daß nach dem soeben erfolgten Abschluß der
Reichsversicherungsordnung die Zeit für eine Ruhepause in
der sozialpolitischen Gesetzgebung gekommen sei, wurde von
allen bürgerlichen Parteien des Hauses lebhaft begrüßt, und
auch die Sozialdemokraten mußten sich auf ihre Frage , wo
denn die Arbeitslosenversicherung bliebe, init der Antwort
begnügen, daß diese Frage noch nicht spruchreif und von
der übrigen Versicherungsgesetzgebungganz verschieden sei.
Was der Staatssekretär im Anschluß daran über Tarifver¬
träge und über eine verständige Sozialpolitik sprach, die eine
der Kraftquellen des Reiches sei und Unternehmern wie
Arbeitern Ellenbogenfreiheit lasse, fand gleichfalls lebhafte
Zustimmung.

Das Bild, das Exzellenz Delbrück von der Großartig¬
keit unserer wirtschaftlichen Entwicklung zeichnete, war hoch¬
erfreulich, und der Betonung, daß wir diesen Aufschwung
unjerer Wirtschaftspolitik zu danken hätten, stimmte die
Mehrheit des Hauses zu. Da ivir den goldenen Mittelweg
mit unserem Zolltarif eingeschlagen hatten, wird die Reichs¬
regierung keinen der darauf aufgebauten Handelsverträge
kündigen, dem Reichsiage auch keinen neuen Zolltarif zu-
gehen lassen, dessen Beratung im Winter 1902 die bei¬
spiellos stürmischen Reichstagsdebatten herbciführte. Für
den Fall jedoch, daß vom Auslande Änderungen an den
bestehenden Tarifsätzen oder Kündigungen der Verträge vor-
genommen werden sollten, ist von der Reichsregierung das
Erforderliche vorbereitet worden, um den Stoß zu parieren.

M» dom Preutzo .ttag beschäftigt man sich in Bayer-n
noch immer. In der Kaminer beteiligten sich Redner aller
Parteien an der Debatte über den Gegenstand. Der liberale
Abg. Günther erklärte als Mitkämpfer an der Loire die
nachträgliche Enischnldigung des Generals v. Kracht für
nicht glaubwürdig . Der auf dem Preußentag hervorge¬
tretene Geist der Überhebung sei der schwerste Schaden des
Reichsgedankens. Abg. Kopp (lib.) stellte als Mitkämpfer
von 1870 fest, daß es sich bei jener Episode um preußische
Truppen überhaupt nicht gehandelt habe. Bei der 17.
Division standen nur Hanseaten, Mecklenburger und Thü¬
ringer. Solche Störenfriede wie General v. Kracht müßten
gründlich zurückgewiesenwerden. Abg. Beckh (ft-) suchte
als alter aktiver Offizier bei großer Unruhe des Hauses den
preußischen General zu verteidigen, da die Berichte über
dessen Rede erlogen seien. Er bekannte sich als Freund der
Bestrebungen des Preußenbundes . Der Vertreter des
Bundes der Landwirte und der freien Vereinigung der
Konservativen erklärte, daß Abg. Beckh nur für seine Person
gesprochen habe, und daß seine Freunde mit den beiden
anderen Rednern übereinstimmten. In demselben Sinne
äußerte sich der Zentrumsredner , Abg. v. Freybcrg.

General v. kracht übersandte der „Bayerischen
Staatszlg ." ein ähnliches Schreiben wie dem preußischen
Kriegsmtnister und erklärte, daß er nichts gegen die
tapfere bayerische Armee gesagt habe. Das Organ der
bayerischen Regierung bemerkt zu dem Briefe : Die vom
Geiste ritterlicher Kameradschaft diktierten Worte der An¬
erkennung, die Generalmajor v. Kracht dem Waffenruhm
und der Tapferkeit der bayerischen Arinee gewidmet hat,
werden in den weitesten Kreisen der Armee, ganz besonders
unter den Teilnehmern der glorreichen Kämpfe bei Orleans,
mit aufrichtiger Genugtuung vernommen werden. Es ist
zu bedauern, daß Generalmajor v. Kracht seine immerhin
mißverständlichen Worte nicht vor ihrer Veröffentlichung
einer Nachprüfung unterziehen konnte. Es darf erwartet
werden, daß nunmehr auch die beteiligten Preise, nicht nur
die Feldzugteilnehmer, sich zufriedengebc chd das offene
und ehrliche Soldatenwort eines alten unüFhochangesehenen
Kriegskameraden respektieren werden.

Im Reichstag werden der Reichskanzler und der
Kriogsminrster , wie in bayerischen Regierungskreisen ver¬
lautet, gegenüber den Äußerungen des Generals v. Kracht
über die bayerische Armee offiziell durch Hervorhebung der
Taten der bayerischen Armee im Feidzuge 1870-71 und
der treuen Bundes -Freundschaft Bayerns Genugtuung
geben. Infolgedessen werden alle weiteren Schritte der
bayerischen Regierung gegen den Preußenbund vorläufig
unterbleiben.

Ein Sachsenbund sollte in Dresden gegründet werden.
Noch dem Verlauf des Preußentages wurde der Plan auf¬
gegeben.

Oie Garnison der 99er . Wie die „Kreuz-Ztg." von
unterrichteter Seite erfährt, beruhen die Meldungen, wonach
die 99er bis zum Oktober auf den Truppenübungsplätzen
bleiben und dann nach Straßburg versetzt werden sollen,
und die daran geknüpften Weiterungen auf willkürlicher
Kombination.

Anklagen „a !a Krupp- gegen die Firma Siemens-
Schuüsrl . Ein früherer Angestellter der Firma Siemens-
Schuckert bei deren Filiale in Japan hat, um Erpressungen
durchzudrücken, die Firma beschuldigt, sie habe japanische
Staatsbeamte bestochen, um von diesen die Konkurrenzpreise
zu erfahren. Die Firma erklärt jetzt, daß an dtejen Be-
schuldigungen, wie noch im Prozeßwege fcstgestellt werden
wird, nichts Wahres ist ; sämtliche Marinegeschäfte in Japan
seien durch einheimische Agenten abgeschlossen ivorden, an
japanische Staatsbeamle hätten die Siemens -Schuckertwerke
niemals Kommissionen direkt oder indirekt gezahlt.

Die wichtigsten Beschlüsse der «Titanlr«-Konserenz.
die jetzt geschlossen wurde, sind die Bestimmungen, daß alle
Paffagier -Schiffe auf große Fahrt , die mehr als 50 Passa-
giere an Bord führen, drahtlose Telegraphie an Bord zu
führen baden, ebenso daß soviel Rettungsbooic mitgesührt
werden müssen, daß 75 Prozent der an Bord befindlichen
Personen ausgenommen werden können. Für die verblei¬
benden 25 Prozent müssen Flöße oder weitere Boote vor-
Händen sein. — Daß ein 25prozeutiger Verlust an Menschen¬
leben sozusagen als gesetzlich zulässig festgesetzt wird, ist ein
Unding und wird viel Widerspruch finden. Aber die
„Titanic "-Konferenz sollte ja nur Vorschläge machen.



Fürstliche Gäste im Kaiserhaus . Heute Freitag
treffen die Königin der Hellenen , eine Schwester des Kaisers,
und der Kronprinz von Griechenland , Herzog von Sparta,
in Berlin ein, um an der Feier des Geburtstags des
Kaisers teilzunehmen . Der Kaiser und die Prinzensöhne
empfangen die Gäste.

Der Kronprinz ans dem Vresseva « . Nach amtlicher
Mitteilung hat der Kronprinz die Einladung des Vereins
Berliner Presse , dem am 31. d. M . in den Festräumen des
Zoologischen Gartens stattfindenden Presseball beizuwohnen,
angenommen . Es wird dies das erste Fest der Berliner
Presse sein, dem der Thronfolger beiwohnt.

Fürst Vülom Statthalter in den Reichslanden?
Maximilian Harden meint in der „Zukunft ", daß Fürst
Bülow Statthalter in Elsaß -Lothringen werden könnte . Die
„Köln . Ztg ." bezeichnete die Meldungen von einem bevor¬
stehenden Wechsel auf dem Statthalterposten und in der
Regierung der Reichslande als reine Vermutungen.

Oberprüsidenk v . Conrad H. Der Oberpräsident der
Provinz Brandenburg , Wirkl . Geh . Rat v. Conrad , ist in
Ospedaletti an der Riviera , wo er zur Kur weilte , im 62.
Lebensjahr gestorben.

Freiherr o . Pechmann , der Vorsitzende des bayerftchen
Reichsverbandes , hat seine Beziehungen zum Preußenbunde
gelöst , da er, wie er in einem Telegramm an Dr . Rocke,
den Vorsitzenden des Preußentages , sagt , leider nicht mehr
bezweifeln könne, daß die Presse zutreffend über die Vor¬
gänge in der Berliner Versammlung berichtet habe.

Die Einäscherung General picquarls wird nun doch
am morgigen Sonnabend im Krematorium des Kirchhofs
Pere Lachaise bei Paris auf Staatskosten stattfinden . —
Die Wahlen zur Deputiertenkammer der Republik sollen im
April vollzogen werden.

ReichsIags -komMissionen . Die Budgetkommission
wünschte bei fortgesetzter Beratung des Vostetats baldige
Vorlegung einer Besoldungsnovelle . Der Staatssekretär
versprach das . Die Briefmarkenautomaten wurden ver¬
mehrt und sollten auch auf kleinen Postämtern und Bahn¬
höfen eingeführt werden . Die Postanweisungsstempel-
maschinen und die Barfrankierungsmaschinen funktionierten
gut . Ein Konservativer sprach gegen übermäßige Ver¬
wendung weiblicher Hilfskräfte . Der Staatssekretär bestritt,
daß die Heranziehung weiblicher Hilfskräfte auf finanziellen
Rücksichten beruhe . Im Fernsprech -Verkehr seien die Ge¬
hilfinnen vorzuziehen ; von der Verpflichtung , den Fern¬
hörer beständig am Kopfe zu tragen , könne man die Ge¬
hilfinnen nicht befreien . Da der Staatssekretär keine be¬
stimmte Erklärung über die Tagegelder abgab , so wurde
eine Resolution auf Erhöhung ' der Tagegelder angenom¬
men . Unterstützungen könnten nur für außerordentliche
Notfälle gewährt werden . Die freiwillige Krankenkasse für
Unterbeamte zählte bereits eine Viertelmillion Mitglieder.
— Die pckitionskommisstan beschloß, eine Eingabe wegen
einheitlicher Regelung des Angestelltenrechts der Büroange¬
stellten zur Berücksichtigung zu überweisen . — Die Wahl-
prüsungskommWon erklärte die Wahl des Weifenführers
Alpers für gültig . — Die Ausschmückungskommisflon
beschloß, eine Abordnung in das Schloß Rantzau bei Plön
zu entsenden , um zu prüfen , ob die dort zur Verfügung ge¬
stellten Gobelins für den Festsaal des Präsidentenhauses
verwendbar sind.

Deutscher Reichstag.
197. Sitzung vom 22. Januar.

1 Uhr 30 Min . Die zweite Lesung des Etats des
Reichsamts des Innern wird fortgesetzt (fünfter Beratungstag ).

Abg . Roivrriti (Pole) : Die polnischen Gewerkoereine
werben von der Behörde als politische Vereine behandelt,
ihre Versammlungen werden verboten . Wir bitten um Ab¬
hilfe . Abg . Äaegy (Elsässer) : Auch wir wünschen, daß die
jetzige Wirtschaftspolitik beibehalten wird . In Elsaß -Lothringen
haben sich die wirtschaftlichen Verhältnisse nicht so günstig
entwickelt, wie sonst in Deutschland . Sehr unangenehm
werden bei uns die neuen Steuern für die Wehrrüstung
empfunden . Einmal herrscht bei uns keine Militärbe-
geisterung , sodann haben wir bereits die Steuern , die das
Reich jetzt einführt . Das wirkt auf dle politische Stim¬
mung gegenüber dem Reiche zurück. Dieses hat daher ein
Interesse darw den Reichslanden durch Hebung des
Transitverkehrs, —̂ richtung ausländischer Konsulate , Kanali¬
sierung der Mosel besondere Vergünstigungen zu schaffen.

Präsident der Reichsbank tzavenstein : Die Angriffe
gegen die Diskontpolitik der Reichsbank sind nicht berechtigt.
Sie war notwendig infolge der durch den Balkankrieg und
das drohende Eingreifen Rumäniens entstandenen Beun¬
ruhigung . Erst Ende Oktober schien diese Gefahr beseitigt.
Wie Entwicklung chat der Politik der Reichsbank durchaus

Recht gegeben . Auf dem internationalen Markte zeigte sich
überall eine scharfe Anspannung . Die Geldflüssigkeit war
nur vorübergehend . Im September nahm die Versteifung
des Geldmarktes weiteren Fortgang . Erst im Laufe des
Oktobers , als sich die politischen Verhältnisse entspannten,
ließ auch die Anspannung des Geldmarktes nach.

Abg . Werner (Wirtsch. Vgg .) : Der Mittelstand muß
sich auf allen Gebieten gegen die Schmugkonkurrenz und
das Pfuschertum wehren . Bei der Regierung findet er aber
wenig Entgegenkommen . Der amtliche Nachrichtendienst
hat leider bei der Reichsfinanzreform und auch bei der
Zaberner Affäre versagt . Der Anzeigenteil der Zeitungen
sollte auf unzüchtige Anzeigen hin genauer kontrolliert
werden . Die Warenhäuser sind die konzentrierte Form des
unlauteren Wettbewerbs . Wenn jüdische Warenhäuser zur
Weihnachtszeit Weihnachtsbäume in ihren Schaufenstern
ausstellen und Glocken läuten lassen, so ist das ein uner¬
hörter Unfug . Auch die Konsumvereine bedeuten eine
schwere Schädigung des Mittelstandes . Auf dem Boden
unserer bewährten Wirtschaftspolitik stehen wir fest.

Abg . Heine (Soz .) : Das Geschrei nach Einschränkung
des Koalitionsrechts ist jetzt Mode geworben . Die Herren,
die sich im Preußenbunü groß machen, erlragen es nicht,
daß das Volk seine Angelegenheiten selbständig in die Hand
nimmt . Es ist ein bewußter volksfeindlicher Trieb , der sich
in dieser Mode ausdrückt . Es ist das ein Wahnsinn , wie
er auch bei der Zuchthausoorlage hervortrat ; er geht aber
vorüber , wenn der Reichstag ruhig bleibt . Streikuus-
schreitungen werden immer Vorkommen, mit Strafmitteln
wird man sie nicht aus der Welt schaffen. Neuerdings gibt
es sogar Streikbrecher aus Beruf / Das sind Leute , von
denen einer ihrer Führer , Hintze, äußerte , meine Leute
freuen sich, die Arretierten unter den Augen der Polizei
verdreschen zu dürfen . Ich lege auf den Tisch des
Hauses einen Gummischlauch , der mit Sand gefüllt und
mit eisernen Gewichten versehen ist. Mit diesem barba¬
rischen Instrument haben die Hintzegardisten in Gegenwart
der Polizei auf die arretierten Streikenden eingehauen.
Dieses Lumpengesindel , diese Streikbrecher sind die" Schütz¬
linge des Grafen Westarp , des Hansabundes und leider
auch der Justiz.

Nach längerer Geschäftsordnungsdebatte wurde ein An¬
trag Westarp , den fortschrittlichen Antrag wegen der mili¬
tärischen Waffengewalt nicht mit der Zaberninterpellation
zusammen zu beraten , abgelehnt . Freitag 12 Uhr : Zabern¬
interpellation und Antrag wegen militärischer Waffengewalt.
Schluß halb sieben Uhr.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
9. Sitzung vom 22. Januar.

Am Ministertisch : Landwirtschaftsminister Lchorlemer-
Die Beratung des Landrvirtschastseiats wird fort¬

gesetzt.
Abg . Leinerk (Soz .) : Für die Wanderhaushaltungs¬

schulen für schulentlassene Mädchen auf dem Lande muß
mehr getan werden . Die Abgg . Bears (Ztr .) und BestJolö!
(ff.) bringen lokale Wünsche vor . Die Abgg . Varenhsist
(ff.) und Arning (natl .) wünschen, daß die in der Schweiz
approbierten Tierärzte den Titel Dr . med . vet . in
Preußen führen dürfen . Landwirtschafisminister Freiherr
v . Lchorlemer : Ich hoffe, daß der Kultusminister diesem
Wunsche gegenüber Entgegenkommen zeigen wird.
Abg . Wenke (Vp .) beklagt , daß bei den Maßnahmen zur
Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche ein Unterschied
zwischen Klein - und Großgrundbesitzern gemacht werde . Abg.
Weyer (nt .) erörtert das gleiche Thema . Landwirtschafts-
minister v . Lchorlemer : Ich protestiere energisch gegen die
fortgesetzten Darstellungen , nur bei den kleinen Besitzern
werde Vieh zum Zweck der Bekämpfung der Seuche abge¬
schlachtet, beiden g oßen Besitzern nicht. Von so klein¬
lichen Gesichtspunkten lassen wir uns selbstverständlich nicht
leiten . In Schlesien sind beispielsweise erst in letzter Zeit
bei einem Besitzer 100, bei einem anderen 160 Tiere abge¬
schlachtet worden.

Abg . Vaernecke (ks.) : Der Schaden der Schweinebe-
siher durch die Art der Seuchenbekämpfung geht soweit, daß
wir schließlich eine wirkliche Fleischieuerung bekommen.
Abg . Mugvan (Vp .) ist gleichfalls der Ansicht, daß nicht
mit gleichem Maße gemessen werde . Abg . Aösicke (ks.) :
Durch die Abtötung der Herden werden die Besitzer in ihrer
ganzen Existenz gefährdet . — Beim Kapitel „Förderung der
Viehzucht " liegt ' eine Resolution der Budgetkommission auf
Vorlegung einer Denkschrift über die Maßregeln zur
Hebung der heimischen Viehzucht vor . — Außerdem fordert
ein Antrag der Abgg . Büchttng und Genossen (natl .) die
Negierung auf , Maßnahmen zur Besserung des Jmkerstandes
zu treffen . Aa . Elker (natl .) verlangt größere Förderung

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

39s (Nachdruck verboten .)
28. Kapitel.

Es war eine etwas gewagte Kombination , die Tante Anna
veranlaßt hatte , Wolters zu beauftragen , daß er auf die
Fingernägel des Freiherrn achte. Sie hatte, als sie mit Paul
die Partie Piknett spielte, noch mit Vergnügen ivahrgenonnuen,
wie tadellos schone Nägel er hatte . Wenn die nun am Abend
zerkaut waren , so war das ihrer Meinung nach ein Beweis,
daß er iviedcr der Mensch war , als den sie ihn zuerst in
Schlachtensee kennen gelernt hatte — ja, daß er wieder geistes¬
krank geworden sein müsse.

Wenn der Steward ihr mitteilte , daß ihre Vermutung
richtig geivesen war , so wollte sie Hertha veranlassen , eine
andere Kabine für die Nacht zu benützen. Oder besser noch,
sie wollte die junge Frau in ihre eigene nehmen ; es war
nicht gut , wenn sie, krank wie sie war , in dieser Nacht allein
schlief.

Als der junge Mann jedoch nicht zurückkehrte, sagte sie
Hertha nichts mehr von ihren Befürchtungen und zog sich in
ihre eigene Kabine zurück. Das Aussehen ihrer Nichte wollte
ihr gar nicht gefallen, aber auf ihre besorgten Fragen gab
Hertha nur die Autivort , daß sie sich ganz wohl suhle. So
küßte sie denn ihre Nichte nur auf die Stirn , wünschte ihr
eine Gute -Nacht und begab sich zur Ruhe.

Sie war jedoch noch nicht emgeschlasen, als leise an die
Tür geklopft wurde und Hertha im Nachtgewand herein-
fchlnpfte.

„Ich muß Dich bitten , mir für diese Nacht hier Gast¬
freundschaft zu gewähren ", sagte sie mit einem gezivungenen
Lächeln. „Er benimmt sich wirklich so, daß ich es nicht aus-
hattcn kann . Er hat sich in seiner Kabine eingeschlossen, und
durch die Tür beschimpft er mich fortwährend . Noch niemals

habe ich Worte uüe heule abend ans seinem Munve gehört."
Sic machten, so gut cs eben gehen wollte, ein zweites

Bett zurecht, und Hertha legte sich nieder . Lange noch fanden
die beiden grauen keinen Schlaf , aber ganz verschieden waren
die Gedanken , die sie erfüllten . Tie alle Dame dachte daran,
am nächsten Morgen in möglichster Eile nach Exmouth oder
irgend einem anderen Hafen zu fahren , de«; Irren an Land
zu schaffen und an Doktor Banmann zll telegraphieren , das;
er seilten Patienten abholen ließ. Hertha aber ivollte nicht
wieder an die englische Küste znrückkehren. Sie gedachte in
die See hinaus zil fahren — in den O .ean, weit, weit fort,
daß niemand ihre Schmach uitd ihr Unglück sehen konnte! -

Wie ein fressendes Feuer verbreitete sich am nächsten
Morgen die Nachricht über das Schiff, Herr Burkhardt sei
betrunken oder gar verrückt, vielleicht auch beides. Tie ganze
Nacht hindurch hatte man ihn singen und toben hören ; die
Möbel hatte er durcheinander geworfen, die leeren Kognak¬
slaschen an den Wänden der Kabine zertrümmert und alles,
was nicht niet- und nagelfest war , kurz und kleiit geschlagen.
Den Dictier , der ihni am Morgen Wasser bringen «rollte,
hatte er durch die Drohung , er würde ihn ermorden, sogleich
wieder in die Flucht gejagt.

Als dann bekannt wurde , die junge Frau habe sich in der
Kajüte ihrer Tante einquartiert , steckten die Leute noch mehr
die Köpfe zusammen ; eilt anderer Geist schien über das Schiff
gekommen zu sein, das bis heute nur Glück und Zufriedenheit
gesehen hatte.

Hertha hatte am nächsten Morgen , nachdem sie eine schlaf¬
lose Nacht verbracht ihre Selbstbeherrschung vollkommen ivieder-
gefunden . Ein wenig blaß zwar sah sie aus , imd linier ihren
Augen lagerten dunkle Schatten ; ihr Gesicht war jedoch voll¬
kommen ruhig . Wie alle Morgen frühstückte sie mit Tante
Anna — nur daß ihr Gatte dabei fehlte. Mit keinem Worte
wurden die Geschehnisse des letzten Tages crivähnt , zwischen
den beiden Frauen schien ein stillschiveigendes lieberem»
komnien zu bestehen, nicht darüber zu reden.

Nach dem Frühstück ging sie auf das Deck hinauf . Kapi-

ber Geflügelzucht , jetzt gingen zu große Summen für Ge¬
flügel ins Ausland . Landwirtschaftsminister v . Lchorlemer
erklärte , daß er diesem Wunsche sehr sympathisch gegenüber»
stehe. Die Geflügelzucht , die einen ausgezeichneten Erwerbs¬
zweig für den kleinen Mann darstelle , müsse erweitert
werden . (Beifall .) Abg . Brors (Ztr .) verlangte eine
schärfere Überwachung des Milchverkaufs in den Städten.
Abg . Lüvers (fk.) will höhere Mittel zur Förderung des
Molkereiwesens . Die Abgg . v . Campe (ntl .), v . Gotzler
(kons.) und Varenhorst (fk.) treten für den Imker -Antrag
ein . Landwirtschaftsminister v . Lchorlemer sagt Abhilfe
nach dieser Richtung hin zu. Eine Novelle zum Nahrungs¬
mittelgesetz, die sich mit den Eigenschaften des Honigs be¬
faßt , liegt den Landwirtschaftskammern zur Begutachtung
vor . Abg . Lieneweg (ks.) wünscht höhere Mittel zur
Förderung der Ziegenzucht.

Der Antrag Büchting wird angenommen , ebenso der
der Budgetkommission . Freitag 1 Uhr : Weiterberatung.
Schluß 5 Uhr.

KokM-Nachrichter ».
Weilburg,  den 23 . Januar 1814.

(Z) Am Montag , deit 26 . d. Mts . finbet unter Lei¬
tung des Oberleutnants Bührmann Großer Zapfen¬
streich  statt , der um 6,30 abends vom Kasernenhofe ab¬
marschiert und folgenden Weg einschlägt : Frankfurterstraße,
Landtor , Vorstadt , Marktstraße , Marktplatz , Neugasse,
Mauerstraße , Bahnhofstraße , Wilhelmstraße , Adelheidstraße,
Limburgerstraße , Niedergasse , Kriegerdenkmal . Am Krieger¬
denkmal werden einige Musikstücke gespielt ; hierauf wird
zum Gebet geschlagen und der Choral geblasen . Am 27.
d. Mts . tvird tint 7 Uhr vorniittags vonr Turn ; der Ka¬
serne ein Choral  geblasen . Hieran anschließend findet
Großes Wecken  statt , bei dem folgender Weg genom¬
men wird : Frankfurterstraße , Landtor , Vorstadt , Mauer¬
straße , Schwanengasse , Marktplatz , Marktstraße , Landtor,
Kaserne.

— (Pacht - und Mietverträge .) An die Versteuerung
der Pacht - und Mietverzeichnisse soivie der Automaten und
Musikwerke wird hiermit erinnert . Die Versteuerung hat
noch im Laufe dieses Monats , also bis zum 1. Februar»
zu geschehen. Die Kontrolle über die rechtzeitige und rich¬
tige Versteuerung wird schon am 1. Februar ausgeübt
werden.

/ (Lotterie .) Die Erneuerung der Lose der Preußisch-
Süddeutschen Klassenlotterie zur zweiten Klasse mit Vor¬
legung der Lose erster Klasse ninß bis zum 9. Februar,
abends 6 Uhr , bei den Einnehmern geschehen. Die Ziehung
der (zweiten Klasse findet am 13 . und 14 . Februar statt.

bc Aus Anlaß des Regierungsjubiläums des Kaisers
sind in 525 Straffällen wegen Zmviderhandlungen gegen
die Zollgesetze und die sonstigen Vorschriften über indirekte
Reichs - und Landesabgaben 612 Personen begnadigt worden.
Insgesamt sind rund 38 286 Mark Geldstrafe und 7211
Mark Wertersatz sowie 9 Monate und 25 Tage Gefängnis
erlassen worden.

(Bierbrauerei und Bierbesteuerung .j Im Gebiete
der Norddeutschen Brausteuergcmeinschaft wurden während
des Rechnungsjahres 1912 39,54 Millionen bi Bier er¬
zeugt gegen 41,35 Millionen hl im Jahre 1911 , also 1,81
Millionen hl weniger . Von der Mindererzeugung ent¬
fallen 0,97 Millionen hi auf untergäriges und 6,84 Milli¬
onen hi auf obergäriges Bier.

ha (Standesamtsnachrichten .] Von einem lokalen Ver¬
leger - Verein war an den Minister des Innern das Ge¬
such gerichtet worden , das vom Regierungspräsidenten von
Rheinland und Westfalen an die Standesämter erlassene
Verbot  der Veröffentlichung von Standesamtsnachrichten
in den Zeitungen aufzuheben . Das Gesuch ist abschlägig
beschieden worden , wobei darauf hingewiesen wird , daß
durch die Verfügung lediglich dem Treiben geivissen-
loser Händler , welche jene Preßnachrichten zur Anpreisung
verderblicher Fabrikate mißbrauchen , ein Riegel vorgescho¬
ben werden soll.

% Der „Franks . General -Anzeiger " schreibt : Aus der
Irrenanstalt Köppern war dieser Tage der dort unterge¬
brachte Hausdiener August Krcmer , geboren am 25 Februar
1893 in Waldhausen (Oberiahnkreis ), entsprungen . Er
wird von der Staatsanwaltschaft in Wiesbaden wegen

tän Eraivford ka«n ihr eittgegen, er erkundigte sich, wie sie
die Nacht verbracht Halle/ aber erivähnte 'mit keinem Wort
das seltsame Benehmen ihres Gatten . Es machte jedoch den
Eindruck, als erwarte er eine betreffende Mitteilung von
ihrer Seite , und es klang ein wenig anzüglich, als er sich er¬
kundigte, in weichen Hafen er fahren solle.

Hertha beherrschte noch der gleiche Gedanke wie am Abend
zuvor — keinen fremden Menschen sehen müssen, keinen ahnen
oder gar wissen lassen, welches Unglück sie betroffen hatte.

Deshalb fragte sie, mit einem Blick auf die fern wie im
Nebel verschwimmende englische Küste:

„Ist das Wetter gut genug, um eine Fahrt in den Ozean wagen
zn können — ich meine natürlich in de» Atlantischen ?"

James Crawford blickte prüfend zu dem wolkenlose»
Himmel empor und dann auf die weite Wasserflächen.

„Wir können es ohne jede Gefahr wagen — das Wetter
könnte ja gar nicht besser sein," sagte er, aber er kam nicht
gerade sehr erfreut heraus , und auch sein Gesicht zeigte einen
ernsten Ausdruck . Die Aussicht, mit einem Geisteskranke«
oder wenigstens Trinker aus dem Ozean zu kreuzen, war ihm
natürlich nicht sonderlich angenehm . Er lichte erwartet , daß
Hertha den Befehl geben würde , den nächsten Hafen anzu¬
laufen.

„Das ist mir sehr angenehm ; wir wollen also auf den
Ozean hinausfahren . Sie brauchen keine bestimmte Richtung
einzuhalten , sondern können beliebig kreuzen."

Sie blickte gedankenvoll aus die Drähte , die zu dem Mar-
coni-Apparat gehörten und am Mast befestigt waren . Dann
fügte sie noch hinzu:

„Aber entfernen Sie sich nicht zu weit vom englischen
Festlande — bleiben Sie ledenfalls so nahe, daß die Verbin-
dnng mit der Marconi -Station nicht verloren geht."

Der Kapitän verneigte sich leicht.
„Ich verstehe!" antwortete er ernst . Und er verstand

sic wirklich. Er begriff, daß es ihr nicht lieb war , eine»
Hafen anznlaufen , ehe sie Gewißheit darüber hatte , was ihrem
Gatten fehlte — und er begriff auch, daß sie die Verbindung



Diebstahls gesucht und konnte gestern durch die hiesige
rnrnncstpolizei festgenommen werden.

X sApollo -Theater .j Für den 27 . d. Mts . anläßlich
des Geburtstages S . M . des Kaisers ist ein patriotisches
Festprogramm zusammengestellt ., das jeden patriotisch Denken¬
den und Fühlenden voll und ganz befriedigen wird . Zu¬
nächst werden viele Aufnahmeir unseres Kaisers bei ver¬
schiedenen besonderen Begebenheiten vorgeführt . Nachdem
folgt die große mehraktige Kriegsepisode aus den Jahren
1870/71 „Der Feind im Lande ", unter welcher sich mehrere
Naturaufnahmen von den Schlachtfeldern befinden . Da diese
Vorführungen ihres belehrenden Inhalts wegen für die
Jugend genehmigt sind und bereits in Schulen zur Vor¬
führung gelangten , so bietet sich an diesem Tage für die
fugend Gelegenheit zur Besichtigung wirklich guter , pa¬
triotischer Sachen . — Auch das Programm für Sonntag
und Montag ist sehr reichhaltig und schön und verdient
daher einen guten Besuch.

Nrsvinzjelle und vermischte Uachrichts».
Montabaur,  21 . Jan . Der hiesige Männerge-

iangverein Mendelssohn -Bartholdr ) plant eine Fahrt nach
Amerika. Die Mitglieder erhalten bereits Unterricht in
der englischen Sprache.

Coblenz,  19 . Jan . Die durch das unfreiwillige
Ausscheiden des bisherigen Pfarrers der altkatholischen
Gemeinde , Dr . Kirsch, freigewordene Pfarrstelle ist dem
Pfarrer Reinckens in Nassau übertragen worden . Er ist

Zieste des ersten altkatholischen Bischofs Dr . Reinckens.
Cob lenz , 20 . Jan . sDer „eingefrorene " Schman .j

wirklich eingefroren war ain Freitag abend am Akazicn-
wcildchen einer der großen Schwäne des dort befindlichen
Deiches. In seiner mißlichen Lage harrte das arme Tier
bis Samstag nachmittag 2 Uhr aus . Eine Anzahl Leute
'oagteu sich mit Leitern und Brettern auf das dünue Eis
und befreiten den Schwan aus seiner Gefangenschaft . Er
konnte nachher nicht mehr auf den Beinen stehen. Hoffent¬
lich ist ihm der Rheumatismus nicht in die Glieder ge¬
fahren . „Frau Schwan " fütterte ihren „Gatten " während
feiner unfreiwilligen Gefangenschaft in höchst rührender
und fürsorglicher Treue.

Frankfurt,  21 . Jan . Die hiesige Baufirma Holz-
Mann u. Co . läßt bis Mitte des Monats Februar einen
größeren Transport Arbeiter zum Bahnbau nach Deutsch-
A^estafrika abgehen . Den betreffeirden Arbeitern ist freie
Fahrt zugesichert ; sie erhalten eine gute Bezahlung und
müssen sich auf zwei Jahre zur Arbeitsleistung dort ver¬
pflichten. Aus der Taubergegend , wo die Firma Muschel¬
kalksteinbrüche besitzt, hat sich eine größere Anzahl Arbeiter
unter den oben erwähnten Bedingungen zur Auslandsreise
entschlossen.

—• (Herrn Scheidemanns Reise nach Amerika. ] Wie
seinerzeit mitgeteilt , ist der sozialdemokratische Abgeord¬
nete Scheidemann über den Erfolg seiner Propaganda-
und Erkundungsreise nach Anierika nicht sehr erbaut ge¬
wesen. Wie er sagt , ist er von der dortigen sozialistischen
Arbeiterpartei „begeifert " worden . Die in Cleveland er¬
scheinende Zeitung „Volksfreund und Arbeiterzeitung , —
Eigentum und offizielles deutsches Organ der sozialistischen
Arbeiterpartei " urteilt über ihn a . a . : „Dieser importierte
deutsche Genosse , bei dem immer 19 Zwanzigstel , was er
fugt , erlogen ist" . . . . „Seine dumme wie grundlose,
und auf einen Sozialisten direkt abstoßend wirkende Arro¬
ganz und Größenwahn . . . . " „Seine Arbeitgeberin war
die sozialdemokratische Partei , von der er 60 Dollar per
Vortragsabend bezog. Einer solchen Milchkuh stößt man
"icht vor den Kopf ." — Das ist aber sehr grob!

Der Kaiser ist AarrnbesilZer , er besitzt in Deulsthsüd-
westafrika die Farmen Dickdorn und Kofis , auf denen Haupt»
fachlich Viehzucht getrieben wird . Der Kaiser interessiert
sich für diese Farmen außerordentlich und studiert eingehend
am Berichte feiner Verwalter , die ihm in bestimmten Zeit¬
abschnitten vorgelegt werden.

Bismarck im Aiim . Jetzt ist auch Bismarck im Film
verewigt worden , und in einigen Wochen werden säintliche
Kintöppe Deutschlands den Film zeigen . Der Film zeigt
ewige fesselnde Bilder , beispielsweise Bismarck vor Paris,
bse Kaiserproklamation , Bismarck am Sarkophag des alten
Kaisers usw., sonst aber ist die Art . wie in dem Film Ge»
■̂ teilte C ^ f—

Ein Kohlenkrägersireik , von dem besonders die
Schiffahrt empfindlich betroffen wird , ist in London aus-
gebrochen . Auch ein Teil der Seeleute hat sich dem Aus¬
stand angeschlosien . Es streiken etwa 10 000 Mann.

Massen » Wurstvergiftung in Spanien . In dem
kleinen spanischen Ort Alzar sind 80 Personen nach dem
Genuß verdorbener Wurstwaren schwer erkrankt ; 40 von
ihnen befinden sich in hoffnungslosem Zustand.

Eine 60 Millionen » Radium - Stiftung . Amerika¬
nischen Blättern wurde mitgeteilt , daß einer der reichsten
Industriellen des Landes den Plan habe , eine Summe von
60 Millionen für Radium -Krankenhäuser zur Behandlung
Krebskranker zu stiften . Man munkelt , daß der alte Rocke-
feller der Stifter ist . Es heißt jedoch, daß die Summe
nicht gestiftet werde , wenn die Regierung nicht ihren Plan
eines staatlichen Radium -Monopols aufgübe . — Man merkt
die Absicht . . . ^ _ . _ , .

Handel mit Zöpfen und Gebissen von Leichen.
Der Diener Steinklauber des anatomischen Instituts in
Graz betrieb einen schwunghaften Handel mit Zöpfen und
Gebissen von Leichen . Das verbrecherische Treiben des
Mannes , der verhaftet wurde , ist erst nach länger Zeit auf-
gedeckt worden.

te daraeitellt wird , nicht sonderlich begeisternd.

ßetzte Kachrichte^
Essen,  23 . Jan . In der Gemeinde Botrop ver¬

wendete die 10 jährige Tochter eines Bergmannes beim
Feueranzünden Petroleum . Eine aus dem Ofen schlagende
Flamme entzündete das Bett , in welchem zwei kleine Ge¬
schwister des Mädchens lagen . Die beiden Kinder ver¬
brannten . Ter zu Hilfe eilende Vater erlitt schwere Brand-
wunden.

Berlin,  23 . Jan . Gestern abend 8 Uhr fand in,
Rittersaale des Schloßes Defiliercour für alle Herren vom
Militär mit Gemahlinnen und Töchtern statt . Der Kaiser,
die Kaiserin , die Prinzen und Prinzessinen , die Umgebungen,
der Hof und das Hauptquartier nahmen im Rittersaal
Ausstellung.

Berlin,  23 . Jan . Die sozialdemokratische Fraktion
des Reichstages hat laut „Vorwärts " den Antrag einge¬
bracht , den Reichskanzler zu ersuchen, einen Gesetzentwurf
vorzulegen , durch den unter Aufhebung der Militärgerichts¬
barkeit Militärpersonen des aktiven Heeres lind der aktiven
Marine und die übrigen i» § 1 der in der Militärjtraf-
gerichtsordnung genannten Personen der bürgerlichen Straf¬
gerichtsbarkeit unterstellt werden.

Posen,  23 . Jan . Weihdischof Likowski verbot den
Geistlichen allgemein , im Wahlkreise Birnbaum -Samter zu
kandidieren . Das Lokalwahlkomitee beschloß infolgedessen,
dem Zentralwahlkomitee den Grafen Kwilecki Dobrojewo
vorzuschlagen.

Ko usta nti nop el,  23 . Jan . Das Amtsblatt teilt
mit , daß der pensionierte Brigadegeneral Mahmud Muktar
auf seinem Posten als Bolschaster in Berlin belassen ivird.

Valona,  22 . Jan . Da der internationalen Kontroll¬
kommission vor einigen Tagen von Ismail Kemal erklärt
worden war , daß er zum Besten des Landes zurücktreten
werde , forderte sie ihn heute auf , die Demission auch wirk¬
lich zu vollziehen . Ismail Kemal übergab darauf seine
Machtbefugnisse in die Hände der internationalen Kon-
trollkommission , um zu erreichen , daß Albanien von Un¬
ruhen befreit würde und eine einzige Regierung erhielte.
Es wurde ein Protokoll darüber aufgenommen , welches
von den Ministern und von der internationale !: Kontroll-
koinmission unterzeichnet wurde.

Kirchliche Uachrichtsn.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 25 . Januar , vormittags 10 Uhr predigt
Pfarrer Möhn.  Lieder Nr . 1 u . 189 . Kindergottesdienst:
Lied Nr . 99 Es kennt der Herr die Seinen . Eigne Me¬
lodie . Nachmittags 2 Uhr predigt Hofprediger Scheerer.
Lied Nr . 243 . Die Amtswoche hat Pfarrer M ö h n.

Katholische Kirche.
Samstag nachmittag 4 ‘/2 Uhr Beichte , 6 Uhr Salve.
Sonntag 8 Uhr Frühmesse , 9;j/4 Uhr Hochamt mit

Predigt , 2 Uhr nachmittags Andacht.
Synagoge.

Freitag abends 4 Uhr 40 Min . Samstag morgens
8 Uhr 30 Min . Predigt 9 Uhr 15 Min . Nachmittags
3 Uhr 30 Min . Abends 5 Uhr 55 Min.

' »t dem ^ ande nicht verlieren ivvllte, um eventuell schon
'via Schiff aus Weisungen zu geben, daß Burkhardt voin

vflfeu au § sofort in eine Anstalt befördert iverden konnte.
batten ihr Gespräch am Fuß der Kommandobrücke

Muhrt , die Crawford nun erstieg, um die nötigen Befehle zu
Sieben- @je j (jn etnm§ in den Maschinenraum hinunter-
Zsten und sah ihn das Steuerrad drehen. Als gleich darauf

Schiss eine Wendung machte, schickte sie sich an , in den
^aloii hinabzugehen.
e  Aber entsetzt fuhr sie zusammen und prallte um einen
^Arilt zurück bei dem Anblick, der sich ihr da plötzlich bot.

Da stand der Mann , den sie für ihren Gatlen hielt, der
r in Wirklichkeit ein aus dem Jrrenhause entkommener

Erster tvar, barfuß , ohne Rock und Weste, mit wirrem Haar
ürcmntweiugerötetem Gesicht. Die Augen, die mit einem

'stchtbnrm Blick auf sie gerichtet waren , glühten wie zwei
uugc Kohlen — ans dem halbgeöffneten Munde aber kamen
|6rsX *rre ' schreckliche Laute.

im>ri Qr  änS der Mann , den sie geliebt hatte wie niemanden
iXt  auf Erden ? Der Mann , mit dem sie wenige Tage
^ durch glücklich gewesen war?
Dei ' „ e§ 1001 " 'äst Zeit jetzt, Betrachtungen anznstellen.
^efai ' /d 'Tt* ° ^ nbar , daß ihr von diesem Menschen eine
kied, D? ul von Randow hatte den Oberkörper ein wenig nieder-

.. 'nt wie eine Katze, die sich zum Sprunge anschickt. Im

Auf nach Ahansen!
Zu dem am Sonntafi , den 25 . ds . Mts ., inr

Saale des Herrn Wilhelm Weinbrenner statifiitdenden

Egendem ^ ( OTJ
ladet freundlichst ein

Anfang 7 Uhr.
Turnverein Ahansen.

Reichhaltiges Programm.

hochmoderne Lichtspiele.
Nmburgerstr. 6. tDdlbUWJ Limburgerjtr. 6.

Eintritt zu jeder Zeit.

Sonntag , den 25 . Januar 1913 von 3—11 Uhr nachmittags
Montag , den 26. 8—11

koiin» Augenblick, ehe sich der Kapitän noch dazwischen werfen
Geiiqs furzte er in wilden Sätzen auf Hertha los . Sein
wie &•  rr ar  ö " einer gräßlichen Grimasse verzerrt , und seine
Frau ? " llekriimmlen Finger streckten sich »ach der jungen

letoovA. ^' "1 hatte sich auf seine erste Beivegung hin zur Flucht
Aartcn/ ' ^ eit  Irren dicht hinler sich, flüchtete sie in den
Aber bemühte sich, die Tür hinter sich zu schließen.

nicht ins Schloß , und sie eilte deshalb zur
"Eren Secte wieder hinaus

(Fortsetzung fslgt .)

Dermtschtes.

Vom Wtuier . In einer Felsenhöhle bei Weipert in
Böhmen fand man sechs Schulkinder im Alter von sieben
bis zwölf Jahren erfroren auf. Die Kinder waren auf dem
Heimwege vom Schneesturm überrascht worden, vor dem sie
hatten flüchten wollen.

Die Berliner Weiblichkeit ist rebellisch geworden.
die „sozialen Wohltaten " werden zu beängstigend . Einen
Proteststurm gab es um die Jahreswende gegen das Kran-
kenkassengeld der Dienstmädchen von 43,60 Mark im Jahr.
Dann stieß und drängte man sich vor den Schaltern der
einzelnen Verstcherungsstellen bei der Anmeldung der über
400000 Versicherten der Orts -Krankenkasse , weil keiner Lust
zum Warten hatte . Als die Zahlungen von Krankengeld
begannen , gab es wegen Überfüllung von neuem Lärm.
Und jetzt entrüsten sich wieder die Hausfrauen , weil Klebe¬
marken zu 40 Pfennigen jede Woche für die Dienstmädchen
geklebt werden müssen . Diese letztere Ausgabe macht 21,60
Mark fürs Jahr . Das sind mit den Krankenkassen -Beiträgen
85 .20 Mark soziale Opfer für eine einzige „Haus¬
gehilfin ". die an der Spree überhaupt keine Lust zum Mit¬
zahlen hat . So find sie nun alle rebellisch , Hausfrauen wie
Dienstmädchen , und das ganze Versicherungswesen wünscht
man zum Kuckuck.

Aus der Verlegenheit . Der Vergleich, den die Prin-
zeffin Luise von Belgien und ihre Schwester Gräfin Lonyan
mit dem belgischen Staat und ihren Gläubigern abgeschlossen
haben , ist rechtskräftig geworden . 105 Gläubiger teilen sich
in viereinhalb Millionen Francs . Die Prinzessin Luise
muß in Zukunft mit den Zinsen eines Kapitals von einer
halben Millionen auskommen . Schulden ivird sie wohl doch
wieder machen , sie hofft ja auf eine große Millionenerbschaft
aus dem einstigen Nachlaß der geisteskranken Ex -Kaiserin
von Mexiko.

Programm:
1. Herrliche Ansichten von Assuan und Thilea.
2. Neues aus aller Welt . Apollo -Wochenbericht.

3. Maxens Hut . Großer Max Linder -Schlager.
4. Weltreise des Marino . Lustspiel in 1 Akt.

5. Der Herr des Hauses. Posse in 1 Akt.
6. Penners erster Ehrenhandel . Burleske.

7. Indianerliebe.
Dramatische Handlung.

8. ,Tie Spitzenkömgin"
Große Kriminaltragödie in 3 Akten.

Preise der Plätze : 1. Platz 75 Pfg ., 2. Platz 55 Pfg.
3. Platz 35 Pfg.

Kinder u. Militär ohne Charge : 1. Pl . 60 Pfg , 2. Pl . 40 Pfg .,
3. Platz 20 Pfg.

MM " Nassenschluh 9 '/e Uhr . ME
Jeder Besucher ist berechtigt so lange zu bleiben, bis er das

ganze Programm gesehen.
Die Direktion.

W . Kaufmann.

Verschönerungs-Verein und
Taunnskiub.

GfaeralTersammlUD^
Donnerstag den 29 . Januar , nachmittags 6 Uhr,
im „Deutschen Haus ".

Tagesordnung:
Rechnungslegung , Vereinigung beider Vereine.

Die Borstände.

OeffimMcker MetrsrNeaL«
Dienststelle Weilbnrg.

Wettervoraussage für Samstag , den 24 . Januar 1914.
Trocken und vielfach heiteres Frostwetter.

Wetter in Weilbnrg:
Höchste Lufttemperatur gestern — 4°
Niedrigste „ heute — 12"
NiederschlagShöhe 0 mm
Lahnpegel 1,66 m

Der Zusammenbruch des Hauser» Wolf Werlheim.
Auf Antrag eines Hypothekengläubigers kommt die dem
Berliner Warenhausbcsttzer Wolf Wertheim gehörige Be¬
sitzung auf Cladow bei Berlin zur Zwangsversteigerung.
Der Antrag wurde gestellt , nachdem Wolf Wertheim die
Bezahlung her fälligen Hypothekenzinsen eingestellt hatte . ,

Gegen die amerikanische Ausplünderung t Bei
nicht weniger als 23 Firmen der Tabak - und Zigaretten¬
branche in Dresden wurden von der Polizei umfangreiche
Haussuchungen vorgenommen , um festzustellen, ob die
verdächtigen Firmen etwa dem amerikanischen Tabak-
krust angehüren . Diese Hausjuchungen wurden durch ei»
Heer von Beamten ganz überraschend vorgenommen . Di«
Fabriken waren während der etwa 10 Stunden währenden
Untersuchung von der Außenwelt fast vollständig abge¬
schnitten . Vor den Toren patrouillierten Gendarmen in
Zivil und bewachten die Eingänge . Auch die Telephon¬
apparate wurden überwacht.

Der amerikanische Tabaktrust hat es sich zur Aufgabe
gesetzt, erstens für »eures Geid schlechte Ware zu liefern,
und zweitens durch Aufkäufen aller ihm erreichbaren Tabak-
plantagen alle Stellen , die solide Waren liefern wollen , tot
zu machen . Der § 128 des Strafgesetzbuchs , der Anlaß zu
den Haussuchungen bei den Tabakfabrtken gibt , bedroht die
Teilnahme an einer Verbindung , deren Dasein , Verfassung
oder Zweck vor der Staatsregierung geheim gehüsten werden
soll , oder in welcher gegen unbekannte Obere Gehorsam
oder gegen bekannte Obere unbedingter Gehorsam ver-
sprachen wird , mit Gefängnisstrafe . § 129 bedroht eben¬
falls mit Gefängnisstrafe die Teilnahme an einer Ver-
bindung , zu deren Zwecke oder Beschäftigungen gehört , Maß¬
regeln der Verwallung oder die Vollziehung von Gesetzen
durch unaei 'edlicke Mittel zu bindern.



Total Ausverkauf
*%

der Firma

wegen Erbauseinandersetzung.
Erbauseinandersetjung halber soll das seit mehr als 100 Jahren bestehende

Tuch -. ManiißaKtiBr -,
: und ^ u88tKtLunM

L. Herz Söhne Murg a L
Sämtliche vorhandenen und die für die bevorstehenden Frühjahrs - und Sommer¬

monate bereits bestellten , demnächst eingehenden

Neuheiten
sollen von Sonnabend, den 10. Januar ab

zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft werden.

Nie wiederkehrende Gelegenheit zum Einkauf guter und reeller
Warengattungen aller Art.

Die Ausverkaufs-Preise, in deutlich sichtbaren Zahlen, verstehen sich rein netto
gegen Barzahlung.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des

Bäckers Wilhelm Georg Stamm zu A olfenhausen
ist infolge eines, von dem Gemeinschuldner gemachten zwei¬
ten Vorschlags zu einem Zwangsvergleiche Vcrgleichstcr-
mitt auf den 4 . Februar 1914 , nachmittags 3 Uhr, vor¬
dem Königlichen Amtsgerichte in Runkel - Z,immer Ätr.
18 — an beraumt.

Ter Vergleichsvorschlag und die Erklärung des Gläu¬
bigerausschusses sind auf der Gerichtsschrcibcrei des Kou-
kursgcrichts zur Einsicht der Beteiligte» niedergelegt.

Runkel , den ■0. Januar 1914.
Der Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts.

EilhklistWi»holf-NnIlkigm»g.
Mittwoch, de» 4. Februar ds . Js .,

»ormittags 11 Uhr anfangend, kommt im hiesigen Ge-
meindcwald Distr. lob Langcngrund nachstehendes Holz
zur Versteigerung:

119 Stück Eichen-Stümilie mit 117 Fm.
darunter befinden sich Stämme bis zu 118 cm Durchmesser
und 5,69 Festmeter Gehalt.

Dietenhausen, den 21. Januar 1914.
Itter , Bürgermeister.

^ir erinnern an die Zahlung der rück¬
ständige » Annuitäten , Zinsen pp ., da in
den nächsten Tagen mit der Beitreibung
begonnen wird

Weitbnrg, den 21. Januar 1914.
LandesbanksteUe:

Steinmetz.

Suche einen

JuttgeM Hwrttcfoem
im Alter von 16—18 Jahren zur Beschäftigung an Auto¬
mobilen und in der Werkstatt. Derselbe kann später das
Jührerzeugnis erlangen.

Otto Priester, Mechaniker.

Einzelne Rehstangen
sowie schädelechte Rehgehörne
kauft Fritz Rinker , Weilburg.

Schwanengassc 10.

Oberförster« Merenberg.
Donnerstag, den 29. Januar, von vormittags 10 Uhr

ab kommen in der Orthschen  Wirtschaft zu Lahr  auS
dem Schutzbezirk Lahr Distr. 71, 73 Hirschwald, 72 Graf-
schafterwald, 75, 76 Herrnheck zum Verkauf: Eichen: 4
Stämme 3r Kl. (über 40 cm) — 4,5 fm, 7 Stämme 4r :
Kl. Nr . 80, 85, 112, 115, 121, 140, 141 (Distr. 75) =
4 fm, 26 rin Scheck, 61 rm Knüppel. 35 Hdt. WeLen;
Buchen: 3 Stämme (Distr. 75) 2r u. 3r Kl. Nr. 7, 30 u.
71 — 3 fm, 243 rm Scheit, 156 rm Knüppel, 68 Hdt.
Wellen ; Ahorn: 1 Stamm — 0,5 fm ; Erlen: 6 Stämme
— 2 fm, 8 rm Knüppel ; Fichten: 3 Stämme (Distr. 75)
Nr . 153—155 = 3 fm, 8,4 Hdt. Stangen 4r Kl., 8 ' rm
Knüppel, 65 rm Reiser. Das Nutzholz wird zuerst »er¬
kauft.

Portemonnaies
mit Inhalt auf der Eisbahn
bei Löhnberg gefunden. Zu
erfragen i. d. Exped._
| | | er verkauft seinHau-

evtl.mit Geschäft od. sonst,
günst. Objekt hier od. Umge¬
gend ? Offerten erbeten unter
6. 6934 an Annoncc»-Er-
ped. Jnvalidendank Wiesbaden.

Suche für Sonntag , den
25., Montag , den 26., Diens¬
tag, den 27. und Donnerstag . ,
den 29. Januar einige ge¬
wandte, saubere

Mädchen
gegen guteBelohnung als Aus¬
hilfe zum Serviere».

Baldus, Wcilb. Saaltmu.
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